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sich von da zur Begrüßung der Kaiserin nach dem 
Anitschkowpalais und nahmen darauf im Palais des 
Großfürsten Sergius ihr Absteigequartier.

Washington, 30. Jan. Der Präsident Cleveland 
ubersandte dem Congreß den Schriftwechsel, welcher 
ausführlichere Berichte über die jüngsten Vorgänge in 
Samoa enthält. Cleveland bemerkt dazu, es lvüre 
ein von Bismarck ausgehender Vorschlag für eine 
neue Conferenz zwischen Deutschland und den Ver­
einigten Staaten über Samoa nach Washington unter­
wegs. Der deutsche Gesandte Graf Arco - Valley 
wäre jedoch nicht informirt, ob das Schreiben des 
Kanzlers eine Fortsetzung der früheren Unterhand­
lungen oder eine gänzliche Wiedereröffnung des Gegen­
standes Vorschläge. Nach einer anderweiten Meldung 
hat der deutsche Gesandte den Vorschlag der deutschen 
Regierung übermittelt, die Samoa-Angelegenheit zum 
Gegenstand einer in Berlin vorzunehmenden Er­
örterung zu machen; es werde auf Grund dieses 
Vorschlags erwartet, daß die Schwierigkeit freund­
schaftlich erledigt werden wird.
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gerade in den bemittelten Kreisen Elbings, Ost- und 
Westpreußens den wirksamsten Erfolg.

Vermögens der Linie Habsburg-Este antrat. Die Ge­
rüchte, daß er damals auf die Thronfolge verzichtete, 
haben niemals rechten Glauben gefunden. Ferdi­
nand ist der Sohn des Erzherzogs Karl Ludwig aus 
zweiter Ehe.

Wien, 31. Januar. Ueber die Ueberbringung 
der Trauerbotschaft nach der Hofburg bringt die 
„Presse" folgende Schilderung; Graf Hoyos langte 
in seiner Jägerkleiduug Ü2 Uhr in der Hofburg an 
und begab sich sofort in das Kabinet des Kaisers, 
welches er nach einer Viertelstunde wieder verließ. 
Unmittelbar darauf eilte der Kaiser zu der Kaiserin, 
welche nach den ersten Augenblicken des tiefsten Herze­
leids die übermenschliche Kraft fand, sich an der Seite 
des Kaisers zu der Kronprinzessin zu verfügen. Nur 
mühsam gelang es dem Kaiser nnd der Kaiserin, die 
Kronprinzessin von dem Entschlüsse, sofort nach Meier- 
ling zu fahren, abzubringen. Der Kaiser zog sich 
darauf in seine Gemächer zurück und blieb bis 3 Uhr 
mit seinen! Schmerz allein. Sodann ertheilte der 
Kaiser Anordnungen zur Uebersührung der Leiche und 
empfing darauf den Bericht des Hofraths Widerhoser, 
welcher Vormittags nach Meierling entsendet worden 
war. Hofrath Widerhoser fuhr darauf abermals nach 
Meierling.

Wien, 31. Jan. Große Menschenmassen be- 
gebeu sich ununterbrochen nach der Hofburg, sie blicken 
wehmüthig nach den Gemächern des Kronprinzen und 
ziehen dann still weiter. — Wie das „Neue Wiener 
Tageblatt" erfährt, verbrachte der Kaiser die Nacht 
schlaflos in seinen Gemächern. — Den ersten 
K ranz legte die Kronprinzessin auf dem Sarge des 
Verstorbenen nieder, das Töchterchen des Kronprinzen, 
die Prinzessin Elisabeth, legte einen kleinen Kranz 
von weißen Moosrosen mit tveißer Schleife auf den 
Sarg. Nachdem die höchsten Herrschaften das Trauer­
zimmer, in welchem die Leiche des Kronprinzen ruht, 
verlassen hatten, wurde den Hofbediensteten und Dienern 
der Zutritt zur Leiche gewährt.

Wien, 31. Jan. Kaiser Franz Josef zeigte 
sich, tvie das „Neue Wiener Tageblatt" meldet, nach­
dem er mehrere Stunden im Arbeitszimmer verweilt 
hatte, beim Empfange der Nachmittags zur Kondolenz 
erschienenen Mitglieder des Kaiserlichen Hauses, sehr 
gefaßt und gab seiner Gottergebenheit in rührenden 
Worten Ausdruck. Heute Morgen um 6 Uhr begab 
s'ch der Kaiser nach dem Westbahnhof, um den Prinzen 
und die Prinzessin Leopold von Bayern zu empfangen. 
Als dieselben den Waggon verließen, eilte der Kaiser 
auf sie zu, indem er sie unter Thränen wiederholt 
umarmte und küßte. — Prinz Ludwig von Bayern 
wird im Auftrage des Prinzregenten den Leichenfeier- 
lichkeiten beiwohnen.

Wien, 31. Jan. Schon in den frühesten Morgen­
stunden begannen die Arbeiten zur Aufbahrüng 
der Leiche des Kronprinzen Rudolf unter der 
Leitung des persönlichen Adjutanten Hauptmanns

Viel auf, — ich vermag es kaum zu fassen! ^im — 
nun komme ich zu meinem Ziele!"

„Du hast aber den Mann nicht erkannt, der das 
Portemonnaie hierher geworfen hat," warf Anna ein.

„Ich tverde ihn finden!" rief Körber, verlaß Dich 
auf mich. Ich habe seine Gestalt, seinen Gang ge­
sehen, und ich werde ihn finden, müßte ich auch 'jeden 
Menschen hier in der Stadt einzeln aufsuchen und ver­
gleichen! 9hin aber schweig, Anna! Niemand darf eine 
Ahnung davon haben! Ich allein will mir das Ver­
dienst erwerben, Deinen Bruder zu befreien und den 
Schmerz von Deinem Herzen zu nehmen — ich habe 
es Dir ja gelobt, als Du mir Deine Hand schenktest! 
Ich will dem Criminalrichter gegenübertreten und 
sagen: Lassen Sie den Förster in Freiheit — der ist 
nicht der Mörder Vergers! Ich will mich an feinem un­
gläubigen Erstaunen weiden. Er hat ja über mich 
gelächelt, so oft ich einen Zwnfel an Hcinrich's Schuld 
ausgesprochen, — er hat ja gesagt, daß die Liebe 
meine Augen blind gemacht habe — ich will ihm be­
weisen, daß sie durch die Liebe — durch die Liebe 
zu Dir geschärft sind! Ja, Anna, — Deine Liebe ist 
die Retterin Deines Bruders! Hättest Du mir nicht 
Dein Herz geschenkt, — ich würde nimmermehr in 
vergangener Nacht hierhergekommcn sein — ein neuer 
Beweis gegen Deinen Bruder wäre erfunden, und er 
wäre rettungslos verloren gewesen."

„Noch nie hatte Anna den Geliebten in so freudi­
ger Erregung und Begeisterung gesehen. Liebevoll 
drückte sie ihm die Hand.

„Möge Gott geben, daß Du Recht hast!" sprach 
sie. „Ich habe Recht!" rief Körber zuversichttich. — 
Nur auf Eines kommt es jetzt an — auf Ruhe 

Ruhe'" Er strich mit der Hand über die öttrn. „Ja, 
Ruhe und Klarheit hier, damit ich nicht seli-st wieder 
verderbe, was ich endlich gervonnen habe! Aber ich 
will vorsichtig sein. Schritt für Schritt will ich weiter 
qe()en _ es lohnt ja der Mühe. Und Anna, noch 
EinK' An dem Tage, wo Heinrich frei in das Förster­
haus zurückkehrt, an dem Tage laß uns unsere Ver­
lobung feiern — es soll ein doppelter und dreifacher 
Freudentag für uns werden."

Anna versprach es ihm gern.

Zur Trauerbotschaft aus Wien 
laufen noch fortwährend ergänzende und auch den 
früheren widersprechende Meldungen ein, welche wir, 
ohne sie auf ihre Wahrheit hin prüfen zu können, hier 
wiedergeben.

Wien, 30. Januar. (Abends.) Der Kronprinz 
weilte seit vorgestern Abend in Meierliiig. Graf Hoyo^ 
s^ud ihn heute 6 Uhr früh in Folge eines Herzschlages 
als Leiche. Der Tod scheint schon Nachts 2 Uhr 
eingetreten zu sein, da der Körper des Kronprinzen 
bereits völlig erkaltet war. Graf Hoyos und der 
Oberhosmeister des Kronprinzen,' Graf BoinbeM 
hotten die traurige Pflicht, den Kaiser und die Mon- 
prinzessin Stefanie von dem fürchterlichen UngM zu 
benachrichtigen. K a i s e r F r a u z I o s e f war Jo tief 
erschüttert, daß er bis Nachmitttags Niemand... 
vorließ, um seinem großen Schmerze freien Lauf 
lassen zu können. Kronprinzessin Stefanie sank 
ohnmächtig zu Boden, trotzdem man ihr die Trauer­
botschaft mit möglichster Schonung und Vorsicht ruit- 
theilte. Als sie aus ihrer Betäubung erwachte, nwllte 
sie sofort nach Meierling fahren. Mit großer Mühe 
gelang es, die hohe Frau, welche sich in einem Zu­
stande der fürchterlichsten Aufregung befand, von 
ihrem Vorhaben zurückzuhalten.

Der Ministerpräsident Graf Taaffe erhielt erst 
gegen Uhr Nachmittags im Parlamente Nachricht 
von dem Todesfälle; er eilte sofort nach der Hofburg 
zum Kaiser und tvar der erste, welcher seinen kaiser- 
uchen Jugendfreund nach dieser entsetzlichen Kata­
strophe sah.

Die erste Beileids-Depesche an den Kaiser 
kam von Kaiser Wilhelm, sodann trafen Condolenz- 
telegramme von König Humbert, König Albert von 
Sachsen und deni Prinz-Regenten von Bayern ein.

Telegraphische Nachrichten.
Paris, 31. Jan. Deputirtenkammer. Jouvencel 

begründet seine Interpellation über die von der 
Regierung zu ergreifenden Maßregeln, um den öffent­
lichen Gewalten Achtung zu verschaffen. Die öffent­
liche Meinung werde heftig bewegt durch die Zügel- 
losigkeitcn, die sich Tag für Tag wiederholten und 
durch die Indifferenz der Regierung gegenüber den 
ihr zugefügten Insulten noch steigerten. Er sei ein 
Freund der Freiheit, er frage sich aber, ob dieselbe 
allen Mißbräuchen preisgegeben werden dürfe; die 
Legierung müsse sich vertheidigen. Die Zugänge zu 
der Kammer waren Vorn Publikum zahlreich besetzt, 
es ereignete sich aber nichts bemerkensiverthes. Bon- 
langer wohnt der Sitzung bis jetzt nicht bei.

Paris, 31. Jan. Nach einem Telegramm aus 
Hue wählte der große Rath und der Hof von Annam 
am 30. d. M. Bunbun zum Könige. Derselbe ist 
ein Sohn Pnffucs und zehn Jahre alt. Die Regent­
schaft wird von dem Staatsrath unter Vorsitz des 
Prinzen Hoaidue geleitet werden. Der französische 
Resident wurde beauftragt, die Wahl zu ratifiziren. 
— In Hue und in der Provinz herrscht vollkommen 
Ruhe.

London, 31. Jun. Einer Meldung des Reuter- 
schen Telegr.-Bureaus aus Sanioa zufolge ist gegen 
Mataafa deutscherseits der Krieg erklärt, 
Mataafa hat mit 6000 Anhängern eine verschanzte 
Stellung inne. Die Samoaner strömen massenhaft 
zu seiner Fahne. Weitere Kämpfe haben bis jetzt 
nicht stattgefunden. Der deutsche Geschwaderchef machte 
bekannt, er werde alle Schiffe nach Kriegseontrebande 
durchsuchen lassen.

Petersburg, 31. Jan. Der Großherzog, der 
Erbgroßherzog und die Prinzessin Alix von Hessen 
sind gestern hier angekommen. Dieselben wurden vorn 
Kaiser, dem Großfürsten-Thronsolger, zahlreichen an­
deren Mitgliedern der kaiserlichen Familie und der 
deutschen Botschaft ani Bahnhöfe empfangen, begaben 

„Ist noch Niemand darin gewesen?" fragte Körber 
weiter.

„Ich glaubte nicht — schwerlich. Doch weshalb 
fragst Du darnach?"

„Komm — komm mit, Anna", erwiderte Körber 
hastig, ohne auf ihre Frage zu antworten, und ging 
in den^ Garten voran.

„Was willst Du nur hier?", begann Anna wieder 
zu fragen, da sie sein Vorhaben nicht begriff.

hn ? Gegenstand suchen, der gestern Abend, als 
ich von hier ortgmg, über die Mauer geivorfen wurde", 
und er erzählte ihr mit wenigen Worten den Vorfall, 
ohne zu erwähnen, daß er den Doktor erkannt zu 
haben glaubte.

„Und Du hast den Mann nicht erkannt?"
"Rem — nein!" gab Körber zur Antwort. „Nun 

oniln nur und hilf mir suchen. Dort ungefähr muß 
eö Jcnt ~ dort an der Mauer zwischen dem Fstmbeer- 
gestrauch." '

Vllck scharf auf die Erde geheftet, gebückt, 
von Anna unterstützt, durchsuchte er das Gesträuch. 
Er fand nichts.

„Du wirst Dich getäuscht haben," sprach Anna, 
hal'en könnte st UK^' tUft^ jemand hierher geworfen 

„ ^nichte mich nicht, ich weiß auch nicht, was 
' 6. Körber zur Antwort, „allein innre es ein 

gleichgültiger Gegenstand gewesen, so hätte der Mann 
nicht nöthig gehabt, so eilig zu fliehen."

Noch einmal durchsuchte er mit genauer Aufmerk­
samkeit das Gebüsch.

Er bückte sich und hob einen Gegenstand empor. 
Starr — überrascht blickte sein Ange darauf.

„Ein Porteinonnaie! — Berger's Portemonnaie!" 
rief er laut.

Anna trat hinzu.
m- — Kbh hier!" fuhr er fort. Ein silberner 
sy? x tciusche mich nicht, es ist des Ermordeten 
Portemonnaie!"

Er öffnete es, es war leer.

r uichsi wie es hierher gekommen'st! Ipmch A„,,a erschreckt und verwirrt 
spitrfiToV; begreife es!" rief Körber und sein Auge 
. ?e^big. Hefter die Mauer ist es geworfen, 
lorlge Nacht. L-ieh — es hat hier noch nicht lange 
gelegen — das Leder ist kaum feucht. O! Anna — 
Kuna — nun habe ich wieder Muth und Hoffnung! 
Endlich eme Spur, und ich will sie schon weiter ver­

Als im Reichsrath die Todesnachricht bekannt 
wurde, faßte eine ungeheure Bestürzung die Abgeord­
neten, ' Ausdruck tiefsten Schreckens lag auf den Ge­
sichtern; viele Dcputirte brachen in Thränen 
aus, die Abgeordneten Sueß, Hohenwart und Chlu- 
metzky schluchzten laut — das ganze Abgeordneten­
haus bot einen Anblick, wie er sich tief in's Gedächt­
niß einprägt. In Aller Augen standen Thränen, alle 
Parteiunte'rschiede waren vergessen und ein unbeschreib­
liches Weh lagerte auf allen Zügen, sprach aus allen 
Blicken. In tiefster Ergriffenheit gingen die Abgeord­
neten auseinander.

Sämmtliche zusammenlaufenden Nachrichten be­
stätigen, daß der Gesundheitszustand des Kron­
prinzen schon seit Langem kein guter war. Die 
Ursache datirt mehrere Jahre zurück, als der Kron­
prinz bei einem Jagdausflug in einen Schneehaufen 
versank und sich eine schwere Erkältung zuzog. Als 
Folge trat Gelenkrheumatismus, der intermittirend bis 
jetzt andauerte, auf. Zum letzten Mal wurde der 
Kronprinz am Sonntag in Wien gesehen, als er in 
leichter Ulanen-Uniform in offenem Kutschirphaeton^ in 
den Prater fuhr. Abends ivohnte er der großen 
Soiree bei dem deutschen Botschafter anläßlich des 
Geburtstages des Kaisers Wilhelm bei. Der Kron­
prinz zeigte da heitere Laune, doch fiel sein schlechtes 
Aussehen auf; er war sehr blaß. In letzter Zeit soll 
er Todesahnungen gehabt und mehrfach geäußert 
haben.

Brüssel, 30. Jan. (Abends.) Die Nachricht vom 
Tode des Kronprinzen Rudolf rief im hiesigen Königs- 
palast eine nie dagewesene Bestürzung hervor. König 
Leopold blieb starr vor Entsetzen; die Königin 
hatte einen Weinkrampf; auch in der Stadt herrscht 
große Aufregung. Wie verlautet, reist die belgische 
Königsfamilie nach Wien ab. Kaiser Franz Jo­
seph telegraphirte selbst die Trauerkunde au den König 
und bezeichnete Herzschlag als wahrscheinliche Todes­
ursache. Alle Brüsseler Theater bleiben drei Tage 
geschlossen. Morgen treten die Kammern zu einer 
großen Trauerkundgebung zusammen.

Bezüglich der Thronfvlge lauten die Nachrichten 
widersprechend. Bekanntlich wird der jüngere Bruder 
des Kaisers Franz Joseph, Erzherzog Karl Ludwig, 
Thronfolger. Dessen ältester Sohn Franz Ferdinand, 
Erzherzog von Oesterreich, hat aber angeblich auf sein 
Sueeesfionsrecht Verzicht geleistet und ist vom Groß­
herzog von Modena unter Annahme des Titels Erz­
herzog von Oesterreich-Este adoptirt und zum Erben 
seines reichen Vermögens eingesetzt worden. An seine 
Stelle tritt der zweitgeborene Sohn, Erzherzog Otto 
Franz, geb. zu Graz am 21. April 1865, vermählt 
zu Dresden am 2. Oktober 1886 mit Prinzessin Marie 
Josepha, des Prinzen Georg von Sachsen Tochter. 
Von anderer Seite heißt es: Nach ihm (Karl Ludwig) 
ist der Nächste zum Throne Erzherzog Franz Fer­
dinand, welcher vor drei Jahren die Erbschaft des 

Dunkel! 
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(21. Fortsetzung.)
Plötzlich tauchte in dem Hause, in des Doktors 

Zimmer Licht auf.
„Ha! Er ist auf einem anderen Wege zurückgekehrt!" 

rief Körber unwillkürlich leise. „Was konnte ihn zu 
dieser Vorsicht veranlaßt haben? Was hatte er über­
dies in der kleinen Gasse zu schaffen gehabt? Was 
hatte er über die Mauer geworfen? Weshalb war er 
so eilig geflohen? Alle diese Fragen legte Körber sich 
vor, ohne eine einzige beantworten zu können.

Und dann wieder mußte er sich fragen, ob er sich 
in der Person nicht getäuscht habe —'es war Nacht! 
Aber drüben das Licht in des Doktors Zimmer! 
Schon nach wenigen Minuten wurde es wieder ausge- 
löscht.

Immer noch blieb Körber stehen. Mochte die 
Nacht auch unfreundlich sein; er empfand es nicht, so 
sehr beschäftigten ihn Fragen und Gedanken. Und 
was war ihm an einer schlaflos durchwachten Nacht 

®cin dlmt als Polizeicommjssar hatte ihn 
gewöhnt. Drüben im Hause, in des

Lmiasü!'"i7 »lies dunkel. "
kürlich ging er miede? £ b? Kiadt zurlick. Unwill- 
war leer Er dachte daran i btL CaiC Fe 
— er führte ja einen Schlüsse? du gehen
dem lsinübergeivorfenen Geg/..sta?d?'^ 

wäre m der Dunkelheit ein vergeblickes CS ed 
w-s°» und -r mochte in dem ö 

hervorrufen. ,
Er ging heim.

Sein'erster Gedanke,' als er am anderen Morgen 
erwachte, war auf den Vorfall in der vergangeiien 
Nackt gerichtet. Derselbe ließ ihm keine Ruhe. Hastig 
lobte'*6 Cl nn ging zu dem Hause seiner Ver- 

>o, schreckt kam ihm Anna entgegen. Durch das 
" 11 hatte sie ihn kommen sehen.

"Weshalb kommst Du schon so früh?" fragte sie. 
r? Du heute noch nicht im Garten gewesen?" 

lvais Körber ein.
W?^" enviberte 9fn,m erstaunt. „Was sollte ich

folgen — verlaß Dich auf mich! Meine Ahnung hat 1 
mich dennoch nicht betrogen! Ein Bubenstück — ein 
schändliches Bubenstück! — Anna — Anna, nun befreie 
ich Deinen Bruder — er ist unschuldig!"

Erstaunt blickte Anna ihn an. Sie verstand ihn 
nicht.

»Du verstehst mich nicht," fuhr er freudig erregt 
fort. „Sieh — hier, dies Portemonnaie soll Deinem 
Brnder den Kerker öffnen, ihm Feiheit und Leben 
retten! Du begreifst mich nicht. Höre zu, aber schweige 
Anna — versprich — daß Du jetzt noch schweigen 
willst, keinem Menschen darfst Du ein Wort davon 
sagen — auch selbst Deiner Mutter nicht — es gilt 
Deines Bruders Freiheit — gieb mir die Hand 
darauf."

Schweigend reichte ihm Anna ihre Rechte entgegen. 
Er erfaßte sie und behielt sie in seiner Hand fest. 
„Sieh," sprach er leiser, „dies Portemonnaie ist 

hierher geworfen, um den Verdacht gegen Heinrich zu 
verstärken. Es sollte hier gefunden werden, es war 
ja wahrscheinlich, daß es bekannt wurde. Das Porte­
monnaie des Ermordeten in dem Garten, der der Mnt- 
ter desjenigen gehörte, auf welchem bis jetzt der ganze 
Verdacht ruht, der des Mordes angeklagt ist! ahnst 
— begreifst Du nun den Zusammenhang? O — dies 
Bubenstück! Auch Dich — auch Deine Mutter hätte 
es in die Untersuchung mit hineingerissen, wenn mich 
mein Glücksstern nicht vergangene Nacht hätte von 
hier fortgehen heißen! — Haha! — Anna — blickst 
Du nun klar? Heinrich ist unschuldig — o, ich habe 
in der letzten Zeit, als meine Bemühungen vergebens 
blieben, oft an seiner Unschuld gezweifelt — aber jetzt 
weiß ich sie. Die Beweise, die gegen ihn sprechen, 
die ihn in den Kerker geführt haben, die Brieftasche 
in seiner Wohnung — daß Notizblatt in seinem Gar­
ten — eine Buben Hand hat sie dort hingeworfen, um 
den Verdacht auf ihn zu werfen — vielleicht nur, um 
ihn zu verderben — vielleicht, um den Verdacht von 
sich abzuwenden!"

Halb zweifelnd blickte Anna ihren Verlobten an. 
Führte dessen Phantasie ihn nicht zu weit? Es wurde 
ihr schwer, nach so vielen kummervollen Tagen der 
Hoffnung mit einem Male wieder vollen Eintritt in 
ihre Brust zu gewähren.

Körber bemerkte, was in ihr vorging.
„Du glaubst mir nicht," fuhr er fort. „Du glaubst, 

daß ein Traum mich hinreißt — nein, Anna — ich 
blicke klar! O es drängt sich mir mit einem Male so
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Morgen in das zu einem Todtenzimmer umgewandelte 
Schlafgemach des Kronprinzen, um dort ein stilles 
Gebet zu verrichten. Die Erzherzoge Albrecht, Wil­
helm und Rainer, sowie >ie Erzherzogin Elisabeth 
erschienen später bei der Frau Kronprinzessin, deren 
Gemächer unmittelbar an das Todtenzimmer anstoßen, 
und begaben sich sodann in das Letztere, wo sie eben­
falls am Sarge des Verblichenen in stillem Gebete 
verweilten. — Nach einer bisher unbeglaubigten Nach­
richt würde das Leichenbegängniß am nächsten Mitt­
woch stattfinden, doch sind darüber endgiltige Be­
stimmungen noch nicht getroffen.

Pest, 31. Jan. Aus allen Theilen des Landes 
eingehende Mittheilungen schildern die tiefgehende 
Erschütterung, welche die Nachrichten vom Ab­
leben des Kronprinzen Rudolf bei der gesummten un­
garischen Bevölkerung hervorrief. Alle Zeitungen, 
ohne Unterschied des Parteipunktes, bezeichnen das 
Hinscheiden des Kronprinzen als den schwersten Schlag, 
der Ungarn habe treffen können. Die Hauptstadt 
gleicht einer einzigen Trauerfamilie.

Pest, 31. Januar. Die beiden Häuser des Parla­
ments hielten anläßlich des Hinscheidens des Kron­
prinzen Rudolf Condolenz - Sitzungen. Die 
Präsidenten wurden ermächtigt, den Ausdruck tiefsten 
Schmerzes und Beileids an den Stufen des Thrones 
niederzulegen.

Petersburg, 31. Januar. Der Tod des Kron­
prinzen Rudolf von Oesterreich hat hier auf das 
Schmerzlichste überrascht und findet überall das 
herzlichste Bedauern und Mitgefühl. Die größeren 
Zeitungen bringen bereits warme Nachrufe für den 
Verstorbenen, obfchon die Todesnachricht erst gestern 
Abend bekannt wurde.

London, 31. Januar. Der Prinz von Wales 
hat den beabsichtigten Besuch von Nizza aufgegeben 
und wird sich zu den Beisetzungsfeierlichkeiten nach 
Wien begeben. — Die Königin richtete ein direktes 
Telegramm an den Kaiser von Oesterreich, in welchem 
sie ihrem tiefen Schmerz und ihrer Theilnahme Aus­
druck giebt.

Paris, 31. Jan. Die erst spät Abends hier be­
kannt gewordene Nachricht vom Tode des Kronprinzen 
Rudolf hat nicht geringe Aufregung hervorgerufen, da 
man ihn (fälschlich) als einen Freund Frankreichs 
betrachtete und für liberal hielt. Außerdem eskomp- 
tirte man hier zu Gunsten Frankreichs eine wohl 
nur in der französischen Einbildung vorhandene 
Abneigung des Kronprinzen Rudolf gegen den 
jetzigen Kaiser Wilhelm und des Verstorbenen 
Intimität mit dem angeblich so sehr franzosenfreund- 
lichen Prinzen von Wales. Man setzt hier großes 
Vertrauen in den neuen Thronfolger, Erzherzog 
Carl Ludwig, dessen Russenfreundschaft man 
rühmt. Die Pariser Presse widmet dem Kronprinzen 
außerordentlich warme Nachrufe, deren Absichtlichkeit 
indeß allzusehr merkbar ist.

Deutscher Reichstag.
31. Sitzung vom 31. Januar.

Präsident v. Levetzow eröffnet die Sitzung mit 
folgender Ansprache, welche von den Mitgliedern stehend 
entgegengenommen wird: „Meine Herren! Die er­
schütternde Tranerkunde, welche bereits gestern gegen 
Ende unserer Sitzung einging, hat leider ihre Bestäti­
gung gefunden. Durch den plötzlichen Tod des Kron­
prinzen von Oesterreich, des Jugendfreundes unseres 
Kaisers, des einzigen Sohnes und Erben, des treuesten 
Bundesgenossen unseres Kaisers und Volks, hat das 
österreichische Volk seine schönste Hoffnungen verloren. 
Indem Sie sich, meine Herren, von Ihren Plätzen er­
hoben haben, tvollen Sie der lebhaften Theilnahme 
Ausdruck geben, mit welcher dieser Trauerfall das 
deutsche Reich erfüllt. Ich habe geglaubt, in Ihrem 
Sinne zu handeln, indem ich der österreichischen Bot­
schaft die Theilnahme des deutschen Reichstags aus­
gedrückt habe." (Bravo.)

Das Haus tritt in die Tagesordnung ein: Erste 
Berathung des Antrags Lieber-Hitze (Ctr.) betr. Aen­
derung der Gewerbeordnung (Sonntagsarbeit.)

Abg. Lieber (Ctr.) polemisirt in längerer Rede 
gegen die Auffassung des Reichskanzlers von der 
Sonntagsruhe. Die gewünschte Reform durchzuführen 
werde dem Kanzler auch nicht schwerer werden, als 
die Einführung anderer Neuerungen, bei der er den 
Widerstand des Parlaments bekämpfen müsse.

Geh. Rath Lohmann: Die verbündeten Regie­
rungen haben sich nicht entschließen können, einen im 
Sinne des Antragstellers gehaltenen Gesetzentwurf' zu 
sanktioniren. Sie halten nach den gemachten Er­
hebungen dafür, daß durch die einzelstaatlichen Be­
stimmungen die Materie genügend geregelt ist. Die 
verbündeten Regierungen sind keineslvegs Gegner der 
Sonntagsruhe, können sich aber nicht zur Einführung 
von einheitlichen Zwaugsmaßregeln entschließen.

Abg. Kalle erklärt, daß seine Freunde wie früher, 
so auch dieses Mal dem Gesetzentwurf zustimmen 
würden.

Abg. Schröder (d.-fr.) wird trotz mancher Be­
denken dem Gesetze zustimmen und hofft, die verbün­
deten Regierungen würden sich doch noch dazu ent­
schließen, gemeinsam mit dem Reichstage in eine Erör­
terung der Sache einzutreten.

Abg. Kleist-Retzau (cons.) bedauert lebhaft die 
ablehnende Haltung der Regierung gegenüber dem 
Beschlusse des Reichstags. Es handelt sich in der Vor­
lage um Zustände, deren Herbeiführung Gebote der 
Gottesordnung seien.

Abg. Harm (Soz.-Dem.) Die Ablehnung der Vor­
lage durch die Regierung werfe ein schlechtes Licht 
auf die Soeialresorm. Für uns ist die Forderung 
der Sonntagsruhe die vornehmste, auch die Forderung 
des Normalarbeitstages.

Abg. Nobbe (Reichspartei) stimmt der Vorlage, 
die er für eine Ergänzung der Socialreform hält, 
ebenfalls zu. Es kämen dabei nicht nur die mate­
riellen, sondern auch die ethischen Interessen der Ar­
beiter in Frage. Redner wünscht Vorlage eines Gesetz­
entwurfs seitens der Regierung, der die Materie nach 
deren Ansicht ergebe.

Abg. Schmidt-Elberfeld (d.-fr.) Der Bundes­
rath solle, um die in der Sache allerdings vorliegenden 
Schwierigkeiten zu übertvinden, sich des Beistands tech­
nischer Beiräthe bedienen. Irrig sei es, daß sich der 
Lohn durch Fortfall der Sonntagsarbeit verringere.

Abg. Dr. Windthorst (Ctr.) Die Gewerbeord­
nung gilt einheitlich für das ganze Reich, es kann also 
auch kein Bedenken vorliegen, die in die Gewerbeord­
nung tief eingreifende Sonntagsarbeit für das ganze 
Reich einheitlich zu regeln. Bedauerlich sei die ableh­
nende Haltung der Regierung gegenüber diesen Be­
schlüssen des Hauses.

Die Debatte wird geschlossen.
Nach einem Schlußworte des Abg. Stölzel (Ctr.) 

ist die erste Lesung beendet. Die Vorlage gelangt 
demnächst, da eine Commissionsberathung von keiner

Lt-uiiuuiji. nunoin i]T, zur 2 Berathung ,u das 
Plenum.

Folgt die 1. Berathung des Antrages Schuhmacher- 
Singer (Soe.-Dem.) auf Annahme eines Gesetzentwurfs 
betr. Aufhebung der Getreidezölle.

Abg. Bebel (Soe.-Dem.) befürwortet den Antrag. 
Von Anfang an habe man die Möglichkeit ins Auge 
gefaßt, die Getreidezölle wieder einmal aufzuheben. 
Ein Zeitpunkt, wo dieses wird geschehen müssen, ist 
meiner Ansicht nahe. Die Last, welche durch die Brod- 
vertheuerung den Arbeitern auferlegt wird, ist (Red­
ner führt eine Reihe Zahlen au) eine erdrückende. 
Gerade die unteren, ärmeren Klassen feien es, die auf 
Brod und Kartoffeln als Nahrungsmittel angewiesen 
seien. Die sofortige Aufhebung des Zolls würde das 
Beste sein; es würde sich aber auch darüber reden 
lassen, dafür einen späteren Termin in Aussicht zu 
nehmen.

Abg. v. Kardorff (Reichspartei) Die Zahlen mit 
denen Bebel operire, seien ganz ungeheuerliche, man 
könne damit ausrechnen, daß eine Arbeiterfamilie über­
haupt dreimal mehr für Brod brauche, als sie über­
haupt Geld einnahm. Leider finde sich gerade in den 
Arbeiterkreisen so wenig Verständniß für die Nothlage 
der Landwirthschaft und falsche Anschauungen über die 
landwirthschaftlichen Verhältnisse. Bebels Begründung 
des Antrages sei eine so dürftige, wie sie wohl noch 
bei keinem' Antrag vorgekommen sei. Redner läßt sich 
nun des Weiteren über den „Nothstand" der Land­
wirthschaft aus. Die Großgrundwirthschast sei unent­
behrlich; die Parzellirungen dagegen seien Spielereien 
und langwierige, undankbare Unternehmungen. Mit 
der Landwirthschaft leide der Stand, welcher der Armee 
die besten Officiere, der Verwaltung die besten Beamten 
gegeben.

Nächste Sitzung: Freitag. Tagesordnung: Kleine 
Vorlagen und Etat.

Schluß 5 Uhr.

Preußischer Landtag. 
Ab geordnetenh aus.

9. Sitzung vom 31. Januar.

Präsident v. Köller gedenkt in warmen Worten 
des erschütternden Ereignisses, welches aus Wien ge­
meldet worden. In dem Kronprinzen Rudolf von 
Oesterreich habe Se. Majestät der Kaiser einen theuren 
Freund, Deutschland einen warmen Anhänger verloren.

Die Anwesenden erheben sich von ihren Plätzen.
Das Haus ertheilt dem Präsidenten die nachge­

suchte -Ermächtigung, der österreichischen Botschaft den 
Ausdruck der Theilnahme des Abgeordnetenhauses 
zu überbringen.

Die Berichte der Betriebsergebnisse 1887 88 der 
Staatseisenbahnen werden der Budgeteommission 
überwiesen, desgleichen der Bericht über die Bauaus­
führungen 2C.

Die Etatsberathnng wird fortgesetzt beim Etat der 
Gestütsverwaltung, wobei der landwirthschaftliche 
Minister Mittheilung macht über die Ziele, welche in 
den verschiedenen Gestüten verfolgt würden.

Der Etat der Gestütsverwaltung wird genehmigt.
Es folgt der Etat der Berg-, Hütten- und Sa- 

linenverwaltung.
Abg. Graf Kanitz (cons.) hält seine alljährlich 

an dieser Stelle wiederkehrende Lobrede auf die 
Segnungen des Schutzzolls uud wünscht, daß das 
zwischen Industrie und Landwirthschaft abgeschlossene 
Bündniß noch von recht langer Dauer sein möge.

Abg. Rickert (dfr.) weist darauf hin, das; Abg. 
Graf Kanitz stets die Untheilbarkeit landwirthschaftlicher 
und industrieller Schutzzölle betone. Es scheine mit 
dem Bündniß zwischen Industrie und Landwirth­
schaft nicht mehr ganz taktfest zu sein. Die Handels­
bilanz als Norm für die Beurtheilung der commerziellen 
Lage sonst und jetzt hinzustellen, sei Humbug, da die 
Feststellung der Ein- und Ausfuhrziffern, jetzt nach 
ganz anderen Grundsätzen erfolge, als früher.

Abg. Schmieding (n.-l.) bedauert, daß die in 
Aussicht gestellte Vorlage betr. die Aufhebung der 
Bergwerksnbgaben noch nicht gemacht sei und bittet 
um Beschleunigung des Baues des Rhein-Emskanals.

Abg. Dr. Arendt (sreieons.) singt das Loblied der 
Silberwährung, glaubt aber nicht, daß Deutschland der 
Ort, wo diese Frage entschieden werde.

Minister v. Maybach nennt die Frage der Silber­
währung eine offene, die wohl allerdings nicht in 
Deutschland zur Entscheidung kommen werde. Die 
Bergwecksvorlage werde noch in dieser Session er­
folgen, die Eröffnung des Baues des Rhein - Ems- 
kanals stehe nahe bevor.

Abg. Dr. Hammacher (n.-l.) tritt dem vom Abg. 
Graf Karsky vertretenen Grundsätze des Interessen­
austausches zwischen Landwirthschaft und Industrie 
entgegen. Es seien noch andere Wege vorhanden, 
der Landwirthschaft aufzuhelfen als die Erhöhung der 
Getreidezölle.

Abg. Dr. Brömmel (d.-fr.) Das parlamentarische 
Gewissen des Dr. Hammacher scheine jetzt zu erwachen, 
wo die Agrarier mit immer neuen Forderungen her­
vortreten. Die Schutzzollpolitik solle Vermehrung der 
Arbeitsgelegenheit bringen, in Wirklichkeit habe sie die 
Coalitionen der Großindustriellen, zur Folge gehabt, 
welche mit ihrer Einschränkung der Production gerade 
die Arbeitsgelegenheit beschränkten.

Abg. v. Eynern (nat.-lib.) vergleicht die Forde­
rung der Silberwährung, ein festes Werthverhältniß 
zwischen Silber und Gold zu schaffen, mit der Forde­
rung eines festen Verhältnisses zwischen dem Werthe 
eines Pferdes und dem eines Esels und weist darauf 
hin, daß es ein absichtlich von den Bimetallisten ver­
breiteter Irrthum sei, die englische Enquete habe 
einen Beschluß zu Gunsten der Doppelwährung ge­
faßt.

Abg. v. Schalscha (Ctr.) vertheidigt den schutz- 
zöllnerischen und bimetallistischen Standpunkt. Man 
solle nicht mehr immer von der „neuen" Zollpolitik 
sprechen. Dieselbe sei nunmehr alt geworden in ihrer 
Bewährung.

Abg. Dr. Arendt (freie.) weist die Annahme zu­
rück, daß der Aufschwung unseres, Handels auf die 
Goldwährung zurückzuführen sei, dieselbe sei Bismarck 
und Moltke zu verdanken, durch welche alle Verhält­
nisse einen größeren Character erhalten.

Abg. Eberty (dsch.-freis.): Die lange Debatte 
habe viel Silber gebracht, d. h. es sei viel gesprochen 
worden, ober wenig Gold. Seit einem Jahre sei 
das Brot immer theurer geworden; bei den nächsten 
Wahlen werde man bestens qnittiren.

Der Etat der Berg- und Hüttenwerke wird ange­
nommen.

Nächste Sitzung Dienstag. Tages-Ordnung: No­
velle zum Disciplinargesetz; Etat. Schluß 4 Uhr.

PoMische Tagesübersicht. 
Inland.

Berlin, 31. Januar.
— In seiner Rede am Sonnabend hat Fürst 

Bismarck beiläufig eine historische Thatsache berichtet, 
welche bisher noch nicht bekannt war. Für Bismarck 
sprach von einer Unterordnung unter die parlamen­
tarische Mehrheit. In Ausnahmefällen behalte er sich 
aber vor, auch gegen dieselbe zu handeln. In letzterer 
Beziehung sagte er wörtlich: „Das kann ich wohl 
unter Umständen als Minister thun, wenn ich die 
Befürchtung habe, wie es im Jahre 1862 der Fall 
war, daß die Majorität des Landes in einer ver­
derblichen Richtung sich bewegt; das kann ich thun, 
wenn ich mich wie damals gegenüber der Abdika- 
tionsurkunde meines Königs und Herrn befinde, 
der mir sagt: wollen Sie mir beistehen? oder soll ich 
abdiziren? dann kann ich dergleichen unternehmen 
und Widerstand leisten gegen eine Welt von Waffen." 
Man muß darnach annehmen, daß im September 
1862, als mit dem Fürsten Bismarck, dem damaligen 
Gesandten in Paris, über die Uebernahme der Stelle 
als Ministerpräsident verhandelt wurde, eine Abdi- 
kationsurkunde des Königs Wilhelm bereits vorlag 
und König Wilhelm entschlossen war, zu abdiziren 
(abdanken), falls Fürst Bismarck die Annahme des 
Portefeuilles ablehnte.

— Ueber die Haussuchung, welche beim Chef­
redacteur der „Kreuzz.", dem Abgeordneten Freiherrn 
v. Hammerstein, nach dem Manuscript des Artikels 
„Das monarchische Gefühl" vorgenommen wurde, er­
fährt die „Frkf. Ztg.", daß Herr v. Hammerstein dem 
Beamten sofort freiwillig das gesuchte Manuscript 
übergab. Weitere Papiere wurden nicht beschlag­
nahmt.

— Der Arbeitsplan des Reichstags ist für 
die nächste Zeit endgiltig festgestellt worden. Danach 
wird die Vertagung erst in der nächsten Woche ein­
treten. Außer dem Etat sollen der Antrag der 
Sozialdemokraten auf Aufhebung der Kornzölle und 
die Rechenschaftsberichte der Regierung über die Aus­
führung des Sozialistengefetzes erledigt werden. Die 
Vertagung soll, etwa zum 6. Februar beginnend, bis 
Anfang März dauern'

— Der Reichtag wird in nächster Woche zunächst 
die dritte Lesung des Etats erledigen. Man er­
wartet schon in nächster Woche den Nachtragsetat be­
treffend die Artillerie und einen weiteren Nachtrags­
etat in Bezug auf die Marine. Wie es heißt, soll 
derselbe die Ausgaben enthalten, welche mit der beab­
sichtigten Veränderung der Marineorganisation in 
Zusammenhang stehen.

— Laut dem „Reichsanzeiger" ist Unterstaats­
sekretär v. Schelling zum Staats- und Justizminister 
ernannt.

— Namens der Freisinnigen bringt Abg. Rickert 
im Abgeordnetenhause einen Antrag ein, welcher 
die Regierung um eine Vorlage ersucht, die den Be­
ginn und das Ende der^ Schulpflicht für den 
preußischen Staat gleichmäßig regelt und die Re­
gierung um Erwägung ersucht, ob nicht der Anfangs­
punkt des obligatorischen Schulunterrichts hinauszu- 
schieben sei.

— Der „Reichsanzeiger" bringt an der Spitze 
seines Blattes folgende Meldung: Durch das gestgrn 
Morgen erfolgte unerwartete Hinscheiden des Kron- 
prinzen Rudolf von Oesterreich sind Se. Maj. 
der Kaiser und König, Allerhöchst welche in dem 
hohen Entschlafenen einen innig geliebten Freund ver­
loren haben, auf das schmerzlichste bewegt worden. 
Mi'-'Sr. Majestät und dem kaiserlichen und könig- 
lichesi Hause trauert das aesammte deutsche Volk an 
der Bahre des hoffnungsvollen jungen Fürsten, dessen 
klarer, weitschauender Blick, reiche Gaben des Geistes 
und edle Eigenschaften des Herzens ihn bestimmt er­
scheinen ließen, seinen Völkern einst ein großer, ge­
rechter und milder Herrscher zu sein und dem befreun­
deten deutschen Reiche ein treuer Verbündeter zu 
bleiben.

— Commission für das Alters- und Inva­
lid engesetz. Angenommen sind: § 15 mit dem von 
Buhl beantragten Kavitaldecknngsversahren, wonach 
nur das Kapital der erwachsenen Renten gedeckt wird, 
und tvelches wesentlich geringere Kapitalansammlung 
zur Folge hak, als das von der Regierung vorge- 
schlageue Prämiendeckungsverfahren. § 16, in welchem 
an Stelle der von der Regierung vorgeschlagenen 
Ortsklassen fünf Lohnklassen angenommen wurden.

— Eine Berliner Correspvndenz meldet: „Haupt­
mann Wißmann hat für seine Expedition die Aus­
wahl unter zahlreichen Bewerbern. Noch ehe der 
Reichstag sich schlüssig gemacht, hatten sich bei ihm 
dreihundert Offiziere gemeldet."

— Die „Tribuna" schreibt: Sobald Bonlanger 
und damit die Revanchepartei zur Herrschaft gelange, 
müsse Deutschland den Krieg provoziren, und 
es sei zu bedauern, daß in dieser verhängnißvollen 
Stunde trotz der Friedenbetheuerungen des Königs 
Humbert Italien zum Losschlagen geztvungen sein 
werde. — In Berliner leitenden Kreisen hegt man 
bekanntlich keine solche Befürchtungen.

Ausland.
Großbritannien. London, 30. Jan. Der 

„Manchester Guardian" giebt einem angeblich gut be­
gründeten Gerüchte Raum, daß das Ende der deutsch­
englischen Blockade an der Zanzibarküste nahe 
bevorstehe. Lord Salisbury wäre auf dem Punkte, 
den Rücktritt Englands von dem Uebereinkommen zu 
notificiren, wenn er dies nicht schon gethan habe. Es 
verlautet, die Blockade werde aufhören, wenn die deut­
schen Operationen zu Lande beginnen. — Der (er­
wähnte) Artikel: „Die Dynastie der Bismarcks" 
in der „Contemporary Review" rief hier ganz nnge- 
meine§ Aufsehen hervor; als gemeinsame Autoren nennt 
man in eingeweihten Kreisen Sir Morell Mackenzie 
und Sir Robert Morier.

In Spanien ist, wie man von dort schreibt, an­
läßlich der Feier des Namenstages des Königs 
Alfons XIII. am 23. d. M. eine Amnestie erlassen 
worden für alle tvegen Preßvergehen gefangenen oder 
in Untersuchung befindlichen Personen, ferner für die 
gemeinen Soldaten, welche sich an den letzten lluf- 
standsversuchen betheiligt haben und deshalb bestraft 
worden sind. ..

Vereinigte Staaten. General Harrnon, der 
künftige Präsident, hat sich neulich ztvei Senatoren, 
Allison uud Cullvm, gegenüber in Betreff der S a m o a- 
frage geäußert. Obwohl über feine Ansichten noch 
Schweigen beobachtet wird, sprach Cullom nach der 
Unterredung seine eigene Ueberzeugung doch dahin 
aus; - „er glaube, daß die Angelegenheit befriedigend 
geordnet rverden würde, trotzdem sie gegenwärtig ein 
ernstes Aussehen trage. Jedenfalls würden die Ver­
einigten Staaten nicht nachgeben, sondern die Ver­
ständigung müsse auf einer der Würde des Landes 
entsprechenden Grundlage erfolgen."

Hof und Gesellschaft.
— Prinz Albert Victor von Wales, der älteste 

Sohn des englischen Thronfolgers, wird England zum 
Beginn des Sommers verlassen, um eine Rundreise 
an den europäischen Höfen anzutreten, im Verlaufe 
welcher er Brüssel, Wien, St. Petersburg und Berlin 
besuchen wird.

* München, 29. Jan. Fürst Albert von Thurm 
und Taxis tvird Anfangs Februar offiziell unt die 
Hand der Erzherzogin Margarethe anhalten und zwar 
in dem den Eltern gehörigen Schlosse Alcsuth in Um 
gärn, wo sich um die fragliche Zeit auch der kaiserliche 
Hof einfinden tvird. Die Hochzeit findet nach jener 
der Erzherzogin Valerie statt.

Karlsruhe, 31. Jan. Die Verlobung der 
Prinzessin Marie, Tochter des Prinzen Wilhelm 
von Baden, mit dem Prinzen Friedrich von Anhalt, 
ist heute amtlich bekannt gegeben worden.

— Wie man sich in militärischen Kreisen erzählt' 
hat der Kaiser bei der Gräfin Monts, der Wittwe 
des commandirenden Admirals, angefragt, ob sie den 
Wunsch habe, ihre beiden Söhne, deren einer als 
Lieutenant, der andere als Seecadett sich augenblicklich 
beim Schulgesch'.vader im Mittelmeer befinden, zurück­
berufen zu sehen, damit dieselben in dieser schweren 
Leidenszeit in ihrer Nähe weilen. Die Gräfin Monts 
soll darauf unter warmem Danke für die Theilnahme 
des Kaisers geantwortet haben, daß sie nicht glauben 
würde, im Sinne ihres verstorbenen Gemahls zu han­
deln, wenn sie die Veranlassung wäre, daß ihre Söhne 
dem kaiserlichen Dienste entzogen würden.

* Amsterdam, 31. Januar. Der Zustand des 
Königs hat sich derartig gebessert, daß officielle 
Bulletins fortan nur einmal wöchentlich ausgegeben 
werden.

Armee mtb Flotte.
* Kiel, 29. Jan. In einer der letzten Nächte 

sind ca. 15 Meter der neuen Mauer für den neuen 
Thrpedobootshafen an der hiesigen kaiserlichen 
Werft zusammengestürzt resp, gesackt. Der Schaden 
ist sehr beträchtlich und die Fertigstellung des Boots­
hafens verzögert sich in Folge besten erheblich.

Nachrichten aus den Provinzen.
* Danzig, 31. Jan. Betty Stuckart, die im 

September v. I. in Spaa preisgekrönte Schönheit, 
tvird in den nächsten Tagen auf einer Durchreise nach 
Petersburg auch hier sich öffentlich zeigen. — Im / 
Verdacht, das neulich gemeldete Feuer beim Hofbesitzer § 
Fröhn in Grebinerfeld angelegt zu haben, steht nach 
der „D. Z." ein Bauunternehmer aus Schöneberg an 
der Weichsel. Wie verlautet, soll derselbe von dem 
Gendarm in Schöneberg verhaftet worden sein.

* Dt. Krone, 30. Januar. Drei Kapitalhirsche, 
Zehnender, sind dieser Tage auf dem Dominium Dyck 
kurz hinter einander geschossen worden; zwei davon 
wurden durch eine Doublette des Herrn Försters 
Mahnte niedergestreckt. Ein solches Jagdrefultat dürfte 
selbst in wildreicheren Gegenden zu den Seltenheiten 
gehören.

* Braunsberg. Aus dem Staatsfond für die 
vom Hochwasser Beschädigten sind jetzt für den hiesigen 
Kreis 18,500 Mk. angewiesen worden, tvovon auf die 
Stadt-Cvmmune Braunsberg 10,000 Mark kommen.

* Dt. Eylau, 30. Jan. Gestern Abend nach 
10 Uhr ertönte seit längerer Zeit schon wieder die 
Feuerglocke. Es bräunte in den der Frau Salzmann 
gehörigen Räumlichkeiten einer Maschinenfabrik. Das 
Feuer griff so rapide um sich, datz trotz sofortigen 
Einschreitens die Vorrathsränme mit darin befindlichen 
Maschinen, sowie ein Stall nicht gerettet rverden konn­
ten. In den Flammen, deren Entstehungsursache man 
nicht kennt, kamen auch 4 Schrveine und 9 Hühner um.

* Riesenburg, 30. Jan. In der letzten Sitzung 
der Stadtverordneten tvurde bei der Neuwahl des 
Bureaus Herr Rector Müller durch Acclamation zum 
Vorsteher wiedergewähtt; ferner gingen aus der Wahl 
einstimmig hervor die Herren: Meck als Stellvertreter 
des Vorsitzenden, Schnellenbach als Schriftführer und 
Stahr als dessen Stellvertreter. In derselben Sitzung 
bewilligte die Versammlung den hiesigen 8 Lehrern- 
die Gesamintsumme von 1025 Mark als „Wohnungs­
und Brennmaterial-Entschädigung." (N. W. M.)

* (Schlochau. Auf der letzten Jagd in derOber- 
försterei Lindenberg wurden von 15 Schützen 32 Hasen 
und 5 Füchse zur Strecke gebracht.

[W.J Königsberg, 31. Januar. Die vereideten 
Gran-Mäkler unserer Börse haben soeben einen Be­
richt über den ungefähren Bestand an Getreide und 
Waaren am Platze per 31. Dezember 1888 herausge­
geben, danach betrug derselbe 76055 Tonnen gegen 
69587 am Schlüsse des Vorjahres; nainentlich hervor- 
znheben ist der große Bestand an Weizen (44850 Wo­
gegen 29950 To. pro 1887. — Was den zeitigen 
Handelsverkehr anlangt, so ist derselbe ein zienilich 
reger. Die Pillauer Bahn hat mit Uebersührung der 
Waaren nach hier lebhaft zu thun. — Heute fand 
hier nach längerer Zeit wieder ein großartiger stu­
dentischer Umzug statt. Während wir in früheren 
Wintern öfter das Schauspiel einer großen Schlitten- - 
sahrt hatten, verboten die diesmaligen Witterungs- I 
Verhältnisse ein derartiges Vergnügen. Die „Lituania" . 
bot uns dafür einen Umzug mit Wagen im groß­
artigsten Style, wie überhaupt die Veranstanltungen 
derselben sich stets lebhafter Theilnahme des Publi- , 
kam erfreuen. Der Zug bestand aus 76 Privat- 
equipagen. Dem Zuge vorauf ritten 4 Chargirte im 
vollen Wichs, denen ein in Landsknechttracht gehülltes 
Musikcorps folgte. Vier 4spännige Galakutfcheu, durch 
Lackais vom Sattel aus gelenkt, in denen eine die 
Fahne untergebracht war, während die anderen die 
zeitigen Präses enthielten. Nach dem 35. Wagen 
folgte ein zweites Mnsikcorps im ungarischen Natioual- 
costüm, das. mit dem ersten abwechselnd seine Weisen 
erklingen ließ. Manch altehrwürdiges Gesicht erblickte 
man im Zuge neben dem jüngsten Fuchs placirt, alle 
geschmückt mit den Farben der Verbindung. Das 
Schauspiel bewegte sich durch die Hauptstraßen unserer 
Stadt lind hatte eine lebhafte Zuschauermenge herbei- ; 
gelockt..— Der gestern in der Börse stattgeh«bte Ball 
mit anschließendem Coneert war von unseren Gesell­
schaftskreisen aus Stadt und Provinz lebhaft besucht. 
Die Witterung ist z. Z. vollständiges Frühlingswetter 
und sind die Eisflächen unter Wasser gesetzt. De^ 
Schlittschuhfport war nur ein kurzes Dasein beschieden-

Von der russischen Grenze, 30. Jan. Der 
von St. Petersburg heute um 8 Uhr Abends in Em'st 
kühnen erwartete Personenzug traf, in Folge eines 
triebsunfalles, ca. 90 Minuten später ein. Jnzwisth^ 
hatte man den deutschen Anschlußzug nach Berlin 
reits abgelassen, so daß die mit ersterem Zuge einö ( 
troffenen Reisenden zu einem längeren Stillliegen E - 
4 Stunden), nämlich bis zur Abfahrt des in der 
um 2 Uhr abgehenden Zuges sich leider genöth» 
sahen.



doch schon wieder „bet Tage" verzehrt werden, seht 
merkt man doch schon wirklich das Zunehmen der Tage 
und des Lichtes, und nicht nur dem Kalender nach — 
jetzt ist wirklich Frühling schon in Sicht, der Hochwill­
kommene! Drittens aber ist Lichtmeß in manchem Lande, 
manchem Orte eines der ungleichen Quartale, bringt 
also die angenehme Aussicht auf jenen Wechsel mit sich, 
der jeden Glücklichen oder Unglücklichen schreckt: Woh- 
nnngs-, Dienstboten- und andere Wechsel! — Es kommt 
dabei in mancher Gegend des Jnn- und Auslandes 
die Sitte, beziehungsweise Unsitte vor, zu „Lichtmissen", 
wie man m Belgien sagt, d. h. besonders auf dem 
"0"de settens des „sich verändernden" Gesindes so 

-llchtmeß zu begehen, daß einige Freiheitstage 
f.nru'e Wischen dem alten Dienst und neuem ein 

förmliches Privilegium sind. Doch hat dieses Licht 
Q-rfÄe? Schatten, sintemal dieweil diese Art der 
^ichtmeßseler ehedem in der sogenannten „guten alten 
■oiy schon soviel Ursache zu sehr geräuschvollen 
„Erleuchtungen" gegeben, daß „Lichtmissen" förmlich 
em verrufener Ausdruck damals wurde, und Lichtmeß 
emst als der Lieblings- und Ehrentag aller Leichtfüße 
und Verschwender galt. Doch das sind nun vergan­
gene Zeiten!

* sGüterboden.f Eine für das betheiligte 
Publikum höchst wichtige Anordnung ist seit gestern 
offiziell auf hiesigem Güterboden eingeführt worden 
und versuchsweise schon einige Wochen gehandhabt 
worden. Den Empfängern von Gütern ist jetzt näm­
lich die Zeit zur Abholung derselben von Morgens 
7 Uhr bis Abends 8 Uhr ununterbrochen gestattet, 
auch in den Mittagsstunden. Dagegen bleiben für 
das Aufgeben der Waaren die bisherigen Geschäfts­
stunden bestehen.

. * Herr Lehrer Kirsch) von der I. Knabenschule 
absolvirt vorn 1. Februar ab einen sechsmonatlichen 
Kursus in der Kunstschule zu Berlin, um später be­
züglichen Unterricht an der hiesigen staatlichen Fort- 
brldungsschule ertheilen zu können. Der nöthige Ur- 
5 r Vorn Magistrate ertheilt worden mit der 
7,^0bnlihme, daß Herr Kirsch die Vertretungskosten mit 
oO * rXt m?"Mch zu übernehmen hat.

. Drei neue Secretärstellen und zwei 
Asststentenstellenj sind für dem Oberlandesgerichts- 
bezrrk Marienwerder bereits in den Etat des Justiz­
ministeriums anfgenommen.

. * fSturm.s Einen so niedrigen Barometerstand 
wie heute — Sturm — haben wir seit langer Zeit 
nicht gehabt. Die deutsche Seewarte erließ auch gestern 
folgende Sturmwarnung: Ein tiefes barometrisches 
Minimum im Nordwesten macht stürmische westliche 
und südtvestliche Winde wahrscheinlich. Die Küsten- 
siatwnen.haben den Signalball aufzuziehen.

* (Eis.) Wie man von Fischern hört, hat das 
Ets auf dem Frischen Haff in Folge des anhaltenden 
Achauwetters an Stärke bedeutend verloren, so daß die
Fischerei mit dem Wintergarn der großen Gefahr 
wegen bald wird eingestellt werden, wenn nicht von 
Neuem Frost eintritt.

* sBon der Weichsel.) Die Eisbrecharbeiten 
 Ff,"11'1 bis Palschau (eine kurze Strecke unterhalb

-Oirschun) gediehen.
* ^Personalien.) Die Forst-Assessoren Grotfeld und

Kottmeter sind zu Oberförstern ernannt. Dem Ober­ 
förster Grotfeld ist die durch den Tod des Oberförsters 
Evero erledigte Oberförsterstelle zu Alt-Steruberg im 
Regterungvbeztrk Königsberg und dem Oberförster 
Kottmeter die durch Versetzung des Oberförsters Rahm 
erledtgfle Oberforsterstelle zu Okonin im Regierungs- 

Dchtztg übertragen worden. Dem Förster Fried­
rich Müller zu Forsthaus Lappienen int Kreise Niede- 
rung ist das allgemeine Ehrenzeichen verliehen. Der 
Rechtskandldat Carl Wulfs ist zum Referendarius er- 
nannt. Der Rechnungs-Revisor, Nechnungsrath Jkert 
in Jnsterburg ist mit Pension in den Ruhestand ver­
setzt. Der Gerichtsschreibergehilfe, Assistent Schimmel­
pfennig in Meinet ist mit Pension in den Ruhestand 
versetzt. Der Oberlandesgerichtsrath Rath zu Königs­
berg ist zum Direktor des Oberhofmarschallamtcs mit 
rem Range eines Rathes 3. Klasse ernannt worden 
und in ö'Olgc dessen aus dem Justizdienste ausge- 
schtedem A,er Referendarius M. Lehmann ist zum 
Gerichtsassessor ernannt.

fand man heute früh 
hÄV 416 d^r Altstädtischen Töchterschule und 
das Klassenzimmer überschwemmt, weshalb der Nuter- 
ncht in dieser Klasse heute ausfallen mußte.

* (Im hiesigen städtischen Krankenstifts war
Ultimo Dezember pr. a. ein Bestand von 34 Kranken 
(24 männlich 10 weiblich). Zugang pro Januar er. 
a. 45 Kranke (36 männlich 9 weiblich). Abgang: 48 
(36 männlich 12 weiblich), von denen als 44 genesen ent- 
Inflen und 4 gestorben sind. Es bleiben Ultimo Ja­
nuar er. a. int Bestände 31 Kranke (24 männlich und 
7 weiblich). 1
an Gestern Abend ivurde hier ein
Mensch beim Betteln abgefaßt, der bei seiner Fest­
nahme angab, von seinem Truppeittheil, Infanterie­
dali^ 9?r- ,u aus dem Garnisonorte Graudenz, 
Scklüt-r 8,$cr Mensch nennt sich Fm>?z 
N Lsührt &nmmel”: '”icbEt ich,cm Luppen- 

OQ Der Reisende Karl Stahl geb. am 
Änia^Wilb s1S5m „Stallupönen, wird 'von der 
Mma Wilhelm Braunsdorf seit einiger Zeit vermißt 

lierniuthet, daß demselben ein Unglück zuge- 
stotzen ist. Stahl hat am 18. d. M. im Hotel Prinz 
Rrpu ips OU Tilsit logirt. Von Tilsit aus soll St.

rett nach Graudenz und Marienwerder gereist sein, 
kvmnwn lassem^ Nachricht mehr hat zu-

Elbinger Nachrichten.
(Für diese Rubrik geeignete Artikel und Notizen sind urrS 

stets willkommen.)

Elbing, 1. Februar.
* fStadttheater.) In der Rolle des „Uriel 

Acvsta" hat sich gestern Herr Franz Gottscheid aus 
Danzig von uns verabschiedet und mit derselben sein 
erfolgreiches Gastspiel in würdiger Weise beschlossen. 
Es ist wohl noch in Aller Erinnerung, ivie im ver­
gangenen Jahre Herr Michels diese Rolle verun­
staltete; und nun diese aus feinster künstlerischer An- 
empsindnng geschaffene Leistung! In Uriels Charakter 
"lngeil bekanntlich die Töne des Herzens eben so laut 
an. wie diejenigen einer durch Eifersucht aufgestachelte 
Leidenschaft und der ernsten tiefen Ruhe der Ent- 
sagung folgt der Kampf um das Verlorene, der, da er 
zum Siege nicht führt, mit Selbstvernichtung endet. 
Welche weiten Wegstrecken der Darstellung liegen 
zwischen diesen Polen der Menschennatnr und man 
muß schon ein bedeutendes Talent mitbringen, um auf 
diesem langen Wege nicht zu ermatten,  vielmehr aus 
jedem neuen Schritte vorwärts neue Kraft zu schöpfen. 
Das hat denn anch unser geschätzte Gast gethan und 
seine Leistung mit so weisem Maßhalten gesteigert, 
daß er auf dem Gipfel der Leidenschaft noch die volle 
Kraft einer trotzig - feurigen Beredtsamkeit entfalten 
konnte. Und von der Höhe der Leidenschaft geht es 
"och einmal abwärts in die schattenvolle Tiefe der 
Resignatuni  jenseits dieses Ringens um den 
höchsten Besitz ist diese Resignation göttlich, 
rein von jeder selbstischen Regung, hier endet 
sie menschlich. Der Held hat nicht mehr die Kraft, 
seinen Schmerz in die Welt hinauszutragen oder in 
der Stille seines Studirzimmers zu vergraben; er sährt 
mit raschem Griff in die Speichen des Schicksalsrades 
und hemmt seinen Lauf. So Judith, so Uriel. Hatte 
Letzterer in Herrn Gottscheid sprachgewandte, warm­
blütige Vertretung gefunden, so entfaltete auch Frau 
Direktor Hannemann in der Judith ihre ganze Dar- 
stellungskunst, ivelche bekanntlich mit dem Nimbus des 
Effektvollen umgeben einen echt künstlerischen Kern hat, 
aus dem heraus sie ihre Charaktere entwickelt. Sie 
traf überall den richtigen Ton und unterstützte das 
gesprochene Wort durch lebendiges Mienenspiel und 
die ihr eigene edle Plastik. Beide ernteten wiederholt 
lebhaften Beifall und Herr Gottscheid wurde am Schluß 
ziveimal hervorgerufen. Ihm waren auch beim Auf­
treten zwei Lorbeer-Kräitze geworfen, der eine vom 
hiesigen Kaufmännischen Verein, der andere aus 
Stolp, wo Herr G. vordem mit großem Erfolge 
aufgetreten ist. Anerkennend zu nennen sind 
noch Herr Seyberlich (auch für die gute Regie) 
(de Silva), Herr Hummel (Ben Akiba), Herr Beck­
mann (de Santos), Herr Gadiel (Ben Jochai) und 
dw Damen Frau Rinoldi (Esther) und Frl. Waldow 
(Spinoza). Mit Ausnahme des Umstandes, daß die 
Comparsen durchaus nicht „meiningern", sondern mit 
dem Stoicismus der Nirwanagläubigen auch den furcht- 
barsten Auftritten kühl bis an'S Herz hinan zuschanen, 
trugen alle Darstellenden durch verständnißvolles Spiel 
und wirksames Eingreifen in die Handlung zum Ge­
lingen des Ganzen bei. — Indem wir dies schreiben, 
wird uns der Theaterzettel hereingereicht, aus dem wir 
ersehen, daß Herr Gottscheid auf allgemeinen Wunsch 
am Sonnabend nochmals als „Essex" auftreten wird, 
eine Nachricht, die seinen vielen Verehrern sehr will- 
fonimen fein dürste.

* Hommel.) An der wilden Hommel wurden 
gestern die Rällmungsarbeiten an der Holländer 
Brücke fortgesetzt und das Eis sofort abgefahren. Da 
das Wasser jetzt Zug bekommt, scheint die größte Ge­
fahr beseitigt. Am neuen Damm am Ueberfall hat 
mau, um denselben nicht zu starkem Druck anszusetzen, 
ein großes eisernes Saugrohr von einer Seite zur 
andern gelegt, welches krumm gebogen in Art eines 
Hebers wirkt; das Rohr wird erst unten abgesperrt, 
dann voll Wasser gelassen und dann unten geöffnet, 
von wo ab es von selbst läuft.

* (Hommel.) Die frohe Hoffnung, welche ivir 
heute früh noch hegten, das; der Eisgang in diesem 
Frühjahr glatt und ohne Unfall vorübergehen wird, 
scheint sich nicht bewahrheiten zu wollen und wahrend 
ivir dieses schreiben, hat das Wasser an der Zahler­
straße beinahe die Straßenhöhe erreicht. Hinter 
der Holläiiderbrücke bis zum Gärtner Fuhrmann ist 
eine Stopfuiig von etwa 1| Fuß dickem Eise eilige- 
treten, ivelche von den daran beschäftigteil Arbeitern 
nicht mehr rechtzeitig wird geräumt werden können. 
Der neue Damm, welcher die vorjährige Bruchstelle bei 
Trettinkenhof schließt, läßt stark Wasser durch und sind 
eine Menge Leute dort mit Abdichten beschäftigt. Die 
an der Hommel gelegenen Arbeiterhäuser sind wieder 
gefährd er und die dort wohnenden Arbeiter aus der 
Fabrik nach Hause geschickt. Vom Pulvergrund aus 
kommt augenblicklich noch nicht viel Wasserzusluß Adja- 
centen an der Hommel erwarten dieses Hochwas er 
etwa um 5 Uhr und wird es sich daiin herausstellen 
ob im unteren Laufe schon genug Luft geschafft ist 
Auch die Beek, welche vom Anger durch Svnnenstraße' 
katholischen Winkel, in die Hommel fließt ist sehr stark 
angeschwollen und hat schon viele Gärten unter Wasser 
gesetzt.

* sDie Privat-Wittwenkasse Elbinger Lehrers
hat nunmehr ihr 18. Geschäftsjahr beschlossen. Die 
Mitgliederzahl ist eine geringe, denn nur 18 verhei- 
rathete Lehrer gehören der Kasse an. Es mag dies 
befremdlich erscheinen, wenn man den günstigen Kassen­
stand in Betracht zieht. Allein früher Metten die 
statutenmäßigen Nachzahlungen viele vom Eintritt ab 
Inzwischen sind diese zwar aufgehoben worden, aber 
die fraglichen Personen haben nun ein Lebensalter 
erreicht, das sie zu erhöhten Beiträgen verpflichtet. 
Der geringe Pensionszuschuß von 24 Mark jährlich, 
wie er noch vor zwei Jahren gezahlt witrde, reizte 
S!?Ato™9 5um Antritte. Jetzt beträgt der Zuschuß 
LLf ' P- a- Es wurden 3 Wittwen unter- 
Mar'k Mee9hsinart)me bctru9 im letzten Jahre 346,75 
von 24^65’Ä”1»6 SS'1,0 M-trI daß ein Bestand 
sich auf 5254 4 S?" Das Stammkapital belauft 
Herr Gnntor ^etÄ der Kasse ist

Beisitzer Herr Hauptleh er a Houptlehrer Kratzet,
* (Lichtmeß der 2.

ger, bedeutungsvoller Tag nnb Ws9ör wicht:- 
nieten SRnrientagen, nnb zwar zu 1 
außerdem aber noch zu den weniaen ’
die auch den Protestanten beibehalten, wenn auch aus 
den nächsten Sonntag verlegt worden sind. — giLriJ 
^Atmeß, das Fest Maria Reinigung, ward eingesetzt 
Temvps^ ^edächtnißfeier der Darbringniig Christi ifa 

L'zub die ka.halilche Kirche weiht an diesen, 

Prozession ben!' Ur bn< ^anze Jahr, sie in feierlicher 
für sich Leihen M?9slb' .lu< löer an Lichtmeß Kerzen 
Gelegenheiten im « bCc äunbet f,c nur bei besonderen 
außer seiner kirckli.4^^" mt: — Doch hat Lichtmeß 
meß! — bei Ta^"^°?-andere Bedeutung. „£id)t= 

Sprüchlein. Ja — qvttlmw"^ lehrt ein altes 
f 9°"lob! letzt kann die „Abendsuppe"

Knust nnb Literatur.
mir# 29- Januar. Dr. Franke aus
^lerode hat einen Ruf nach Rangun in Indien 
a y Profestor der indischen Gelehrtensprnche ange­
nommen.

* Eine Ueberraschung eigenthümlicher Art steht dem 
Schah bei seinem Frühjahrsbesuch in Petersburg 
si^ens rusitfcher Offiziere bevor, die den dortigen 
Lehrkursus für orientalische Sprachen absolvirten und 
der persischen Sprache mächtig sind. Unter Leitung 
des Sprachen-Professors Kasem-Beg werden dieselben, 
wie aus Petersburg geschrieben wird, eine Liebhaber- 
Theater-Vorstellnng arrangiren und ein persisches 
Theaterstück in der Ursprache zur Aufführung 
bringen.

* Nur eine Kleinigkeit! Zu Ende der achtziger 
Jahre des vorigen Jahrhunderts wurde in einer größe­
ren Residenzstadt Deutschlands dem vom Fürsten „über 
die Sittlichkeit und Polizeigebrechen" der aufzuführenden 
Bühnenstücke gesetzten Censor Schillers „Don Carlos" 
zur Prüfung vorgelegt. Der Beamte schickte es dem 
Leiter der Truppe mit folgendem Handschreiben zurück: 
„Das Stück ist recht schön, nur eine Kleinigkeit muß 
darin geändert werden, was aber gar nicht viel Mühe 
machen wird. Der Prinz darf durchaus nicht in 
seine Stiefmutter verliebt sein."

Jagd, Sport nnb Spiel.
— Gelegentlich der Jagden bei Bückeburg 

schoß der Kaiser auf der Pirsche einen ungraden 
Sechszehnender von mehr als 600 Pfund Gewicht, 
der vor 16 Jahren aus den ungarischen Revieren des 
Fürsten als Kalb nach Bückeburg gebracht war. Die 
Länge der Stangen betrug 1,15 Meter, die Spannung 
der Stangen 1,45 Meter, der Umfang der Stangen 
33 (Zentimeter. Der Rumpf des Hirsches ohne Hals 
maß 1,40 Meter. Das seltene Stück wurde nach Berlin 
gebracht und soll ausgestopft werden. Der Kaiser 
äußerte die Absicht, aus Ungarn Hirschkälber kommen 
zu lassen, um in den Jagdrevieren bei Hubertusstock 
den Bestand aufznfrischen. Ein Photograph mußte 
drei verschiedene Aufnahmen von dem Hirsch an Ort 
und Stelle machen. ___

Vermischtes.
— Der frühere sozialistische Reichstagsabgeordnete 

Wilhelm Hasselmann hat in Newyork einen „Bier­
salon" eröffnet.

— Die marokkanische Gesandtschaft, welche 
im Auftrage des Sultans von Marokko unseren kaiser­
lichen Herrn zur Thronbesteigung beglückwünschen fall, 
ist, wie schon bereits gemeldet, in Berlin eingetroffen. 
Die Fahrt von Tanger nach Bremerhavcn war für 
die des Meeres mit seinen Schrecken nicht kundigen 
Afrikaner keine angenehme; um so dankbarer empfanden 
sie es, daß der Norddeutsche Lloyd alles anfbot, um 
ihnen den Aufenthalt auf dem Schiffe so viel als 
möglich durch gute Verpflegung und gutes Quartier 
zu verschönen. Der Gesandtschaft waren der Graf 
von den Gardekürassieren, Graf Kanitz vorn 2. Garde­
regiment zu Fuß und der Geheime Hofrath Kanzki 
bis Bremerhaven entgegengereist; von dort führte ein 
kaiserlicher Sonderzng in der Nacht die Herren nach 
Berlin, wo ihnen im Kaiserhof Quartier bereitet war. 
Vier königliche Wagen und sechs Landauer slanden 
am Bahnhof bereit. Der Zug kam gegen 4 Uhr an; 
im ersten Wagen ilahm der Chef dieser Gesandtschaft, 
der außerordentliche Botschafter Sid Abdessalam ben 
Nechid el Harisi mit dem Grafen Lüttichan und dem 
ersten Dolmetscher Platz, und vorwärts ging es nach 
dem Kaiserhof. Die Afrikaner trugen ihre eigene 
Tracht, je nach ihrem Range verschieden; der Bot­
schafter einen weißen Burnus, weißen Kaftan mit 
rothem Knopf. Im Hotel vom Direktor Arras be­
grüßt, nahmen die Söhne des Südens alsbald von 
ihren Ztmniern Besitz; dem Botschafter ist ein Empfang­
salon, ein Arbeits- und ein Wohnzimmer nnb endlich 
ein Schlafzimmer im ersten Stock eingeräumt. Zum 
Frühstück waren vom Botschafter nur die beiden Sekre­
täre Sid ed Hadj Mohamed el Zucari und Sid Mo- 
hamed el Akhssassi, der oben erwähnte Dolmetscher 
Mansur Melhamehl und der Gebetsverkünder El 
Mouaket eingeladen. Erst später nahmen in demselben 
Raume die marokkanischen Offiziere den Thee ein. 
Hierauf zog sich der Botschafter, ein Mann von kleiner 
untersetzter Statur, das braune Gesicht mit echt orien­
talischem Typus von einem grauen Vollbart umringt, 
in seine Gemächer zurück, um sich einem erquickenden 
Schlafe zu überlassen. Acht Pferde, edelste arabische 
Race, die sie dem Kaiser überbringen, wurden nach 
dem königlichen Marstall geführt, die gesammte sonstige 
Habe, ungezählte Kisten in allen möglichen und un­
möglichen Formen, aber nach dem Kaiserhofe geschafft. 
Hier wird sich der Botschafter ganz nach marokkanischer 
Weise einrichten; so hat er unter anderen vier Köche 
mitgebracht, denen eine eigene Küche eiugeräumt ist. 
Hier schlachten dieselben Hammel, Kälber, Geflügel 
und bereiten es auf morgenlündische Art; es ist ein 
Stück orientalisches Leben, was sich im Keller des 
Kaiserhofes abspielt.

* München, 31. Januar. Gestern um 10 Uhr 
45 Minuten Abends sind die Sudhäuser der 
Spatenbrauerei durch eine Feuersbrunft zerstört 
worden; das Feuer ist noch nicht bewältigt.

Telegraphische Depeschen.
Wien, 1. Februar. Stach einer Mit­

theilung der „Wiener Zeitung" im nichtamt­
lichen Theile hat sich Kronprinz Rudolf 
durch einen Revolverschust in den Kopf selbst 
den Tod gegeben Der Kronprinz zeigte 
in den letzten Wochen mehrfach krankhafte 
Nerveuausregung.

Wien, 1. Febrnar. Die „Wiener Zei­
tung" schreibt im nichtamtlichen Theil: Die 
gestern von uns über das nieberschmetternde 
Ereignist des Kronprinzen gebrachten Mit- 
theilnngen stützten sich anf erste Wahrneh- 
mnngeit, die von der nächsten Umgebung 
des Erlanchten Dahingeschiedenen unter 
dem betäubenden Eindrncke des schicksals­
schweren Vorfalls hierher gelangten. Von 
dieser Seite wurde, nachdem die Thüre des 
Schlafzimmers erbrochen, beim Eintritt 
der Kronprinz entseelt im Bette gefnnben. 
Anf diesem Eindrucks beruhten die hierher 
gelangten Mittheillmgen nnb die Annahme 
eines Schlaganfalls. Von den Anwesenden 
wurde Professor Widerhofer in einem 
dringenden Telegramm nach Mayerliug 
berufen, wohin er sich auch mit dem näch­
sten Zuge begab. Widerhofer constatirte 
bei der sofortigen Kntersnchnng, dast am 
Kopfe des Verewigten eine beträchtliche 
Schnstwnnde mit ansgebreiteter Loslösmrg 
der Schädeldecke nnb Schädelknochen vor­
handen war, welche den sofortigen Tod 
znr Folge gehabt haben mnsttc; mt der 
der Seite des Bettes, in unmittelbarer 
Nähe der rechten Hand, befand sich ein 
entladener Revolver. Die Lage der Waffe 
liest keinen Zweifel, dast die Tödtnng durch 
eigene Hand erfolgte. Da die Dienerschaft 
in den Nebenhänsern vertheilt war und 
die der Person des Verewigten zugetheilten 
Diener Aufträge zur Bestellung der Jagd 
erhalten, das Hans auf kurze Zeit ver­
lassen hatten, konnte die erfolgte Detonation 
nicht gehört werden. Eine sofort nach 
Mayerliug entsandte Commission nahm 
den Thatbestand nnb die Nebemrmstände 
protokollarisch anf. Manche Personen der 
nächsten Umgebung nahmen in den letzten 
Wochen mehrfache Zeichen krankhafter 
Nerveuanfregnng wahr, so dast mau an 
der Ansicht festhalten mnst, das schreckliche 
Ereignist war der Ansstnst einer momen­
tanen Simtesverwirrung. Ansterdem klagte 
der Kronprinz seit einiger Zeit hänfig über

Kopfschmerz, den er selbst anf einen Sturz 
mit dem Pferde int letzten Herbste znrück- 
führte. Dieser Unfall wnrde aber seiner­
zeit anf ansdrücklichen Befehl des Kron­
prinzen geheim gehalten.

Wien, 1. Febr. Das Leichenbegängnitz 
soll, vorbehaltlich der Genehmigung des 
Kaisers, am Dienstag Nachmittag um 
4 Uhr stattfinden. Es verlautet, der Kaiser 
wünsche eine einfache Leichenfeier. Der 
Leichenzug begiebt sich aus dem kürzesten 
Wege zur Kapuzinerkirche, wo die Beisetzung 
erfolgt. Sonntag Nachts wird die Leiche 
aus dem Schtafgemach in die Hosburgkirche 
übertragen, am Montag Vormittag dem 
Publikum Zutritt zu derselben gestattet.

London, 1. Februar. Zufolge eines 
Wunsches de» Kaisers, dast die Leichenfeier 
einen privaten Charakter trage, begiebt sich 
der Prinz von Wale» nicht nach Wien.

Paris, 1. Februar. Die Kammer nahm 
das von Floquet verlangte Vertrauensvotum 
mit 300 gegen 240 Stimmen an. Floquet 
hatte in seiner Rede auf die Nothwendigkeit 
der Wiedereinführung der Bezirkswahlen, 
Regelung der Bestimmungen über die Strasten- 
anschläge und das Colportagewesen hinge­
wiesen. Wenn die Kammer mehr rechts 
oder mehr liuks zu gehen wünsche, dann 
möge sie sich nach anderen Ministern Um­
sehen. Die Kammer möge bekunden, ob sie 
zu ihm Vertrauen habe.

Handels-Nachrichten.
Telegraphische Börsenberichte.
Berlin, 1. Februar, 2 Uhr 40 Min. Nachm.

Börse: Fest. Cours vom
Russ.-Engl. 5 pCt. Anleihe v. 1871173 
3s pCt. Ostpreußische Pfandbriefe . 
3£ pCt. Westpreusiische Pfandbriefe. 
Oesterreichische Goldrente . . . . 
4 pCt. Ungurische Goldrente . . . 
Russische Banknoten............................
Oesterreichische Banknoten . . . . 
Deutsche Reichsanleihe
4 pCt. preußische Consols . . . .
5 pCt. Rumän. Staatsanleihe amort. 
5 pCt. Marienburg.-dNlawk. Stautmpr.

I 31.11.
100,20
101,50
101.60
93,70
84,90

215,70
168,40
108.60
108,60
95,20

112,75
Produkten-Börs

Cours vom............................................
Weizen April-Mai

Juni-Juli 
Roggen flauer.

April-Mai
Juni-Juli 

Petroleum loco 
Rüböl April-Akai .

Akai-Juni . 
Spiritus 70er loco

31.|1.
196.50
196.70

154.50
154.70
24,-
60,—
58,80
33,90

1.'2.
100,30
101.50
101,60
93,70
85,40

216.50
168,80
108,90
108,90
95,20

113,25

1.2.
195,20
196,50

153,70
154,—
24,—
58.90
58,10
33.90

Königsberg, 1. Februar. (Von Portatius und 
Grothe, Getreide-, Woll-, Mehl- uiid Spiritus-Com- 
missions-Geschäft.)

Spiritus pro 10,000 L°/e excl. Faß.
Tendenz: fester.
Zufuhr: 10,000 Liter.

Loco contingentirt................................ 53,— A Geld.
Loco nicht contingentirt .... 33,50 „ Geld. 

1 Februar contingentirt 53,— „ Brief.
Febrnar nicht contingentirt . •. . 33,50 „ Brief.

Spiritusmarkt.
Danzig, 31. Jan. Spiritus pro 10,6001 loco — Dr., 
®0-' — bez., pro Januar loco contingenlirtet 

61 /4 Gd., loco nicht contingentirter 32— Gd., Berechti­
gungsschein —, pro April-Mai nicht contingentirt

Stettin, 31. Ion. Loco ohne Faß mit bO Jt Consum- 
steuer 52,40 loco mit 70 Consumsteuer 33,00 A pro 
April-Mai 33,50, pro August-September 35,50 JL

Kömgsberger Produktenbörse.
30. 
Jan.

N.-Mk.

31. 
Jan. 

R.-Mk.
Tendenz.

Weizen, Hochb. 12b Psd. . 
Roggen, 12o Pfo. . . . 
Gerste, 107/8 Psd. . . . 
Hafer, feiner......................
Erbsen, weiße Koch- . . . 
Bohnen, trockene . . . 
Wicken, trockene ....

175,i 0
135,00
111,00
115,00
128,00
120,00 
135,00

175,50 ^unverändert
135,001 do.
111,00 !still.
115,00 unverändert.
128,00 still.
120,00 unverändert
140,00 fest.

Zuckerbericht.
Magdeburg, 31. Januar. Kornzucker excl. von 96 

°/o Rendement —, —, Kornzucker excl., von 92 ®/o Rende- 
ment 18,i;0, Kornzucker excl. 88% Rendem. 17,80. Korn- 
zucker excl. von 75° 0 Rendrment 13,90 A Ruhig. — 
Gem. Raffinade mit Faß 28,25. — Melis I. mit' Faß

28

9-

6-------

3-

Sehr trocken . . . 
Beständig  
Schön Wetter . . 
Veränderlich . . . 
Regen und Wind 
Viel Regen . . . . 
Sturm

9. 

6___
3

Wind: W. 4 Gr. Wärme.

Meteorologisches.
B a r o m e t e r st a n d.

Elbing, 1. Februar, Nachmittags 3 Uhr.

29--------------

FÜR TAUBE.
Eine Person, welche durch ein einfaches Mittel 

von 23jähriger Taubheit und Ohrengeräuschen ge­
heilt wurde, ist bereit, eine Beschreibung desselben 
in deutscher Sprache allen Ansuchen! gratis zu 
übersenden. Adr.: J. H. NICHOLSON, Wien IX., 
Kolingasse 4.

Gummi- waareii-Fabrik v. 
S. Renee. Paris.

Feinste Spezialitäten.
Zollfr. Versandt durch: W. H. Mielck, Frankfurt a M. 
Ausführl. Spezial-Preisliste gegen 20 Pf. Pvrtvauslage.



Sie husten nicht mehr

Angenehm und unschädlich

Bi.-,

MJPebr.

bei

347
127
325

Mittwoch, den 6. Februar:

I Soiree. E
Anfang 71/, Uhr.

Das C o m 11 &

ANWMitS8,

Bei Magenkrankheiten, Ver­
dauungsstörungen und Unterleibs­
leiden kann der regelmäßige Ge­
nuß des berühmten „Metzens 
Schweizer - Alpen - Kräuier- 
GitLer" aufs Wärmste empfohlen 
werden. Dieser Liqueuc sollte 
seiner herrlichen Eigenschaften 
wegen in keinem Haushalt fehlen. 
Preis pr. Literfl. M. 1,50, 
Für M. 3,50 2 Literfl. nach allen 
Orten Deutschlands hin franeo.

I. F. EEr-nst
Äerngo (Lippe-Detnwld).

Bei: 
Katarrhen der 

Lustwege, 
Schnupfen re.

Gegen:

Berschleimuug
Husten, 

Heiserkeit.

Die Versteigerung am
5. Februar mMothalen
ist aufgehoben.

Saalfeld, 1. Februar 1889.

Mosdzlen,
Gerichts - Vollzieher.

Kirchliche Anzeigen.
Am 4. Sonntage nach Epiphanias,

den 3. Februar 1889.
St. Nieolai-Pfarr-Kirche.

Herr Kaplan Pfitzenreuter.
Am Feste Maria Lichtmeß, 

den 2. Februar: 
Herr Propst Wagner.

H.Ä.j
P. 1

a.g.;

SHwarie Seide,
Docke 5 Pf., Strickbanmwolle, 
3 Docken 10 Pf., schwarz 
Sammetband, Wollband und 
Mohairlitze zu billigsten Preisen. 

M. Heinrichsdorff, 
Fisch erstr. 6.

Ladeneinrichtung billig zu 
verkaufen.

Mohrenkopf 
und Zfis, 

vorzügliche 5 Pfg. - Gigarren, 
sowie Priemtabak, echt Mord- 
hänser, a Rolle 5, 10, 20 Pf, 
Mostocker, 3 Rollen 25 Pf, 

empfiehlt

IM. Oastävsl, 
norm. Franz Kirsch, 

Alter Markt 1®.

Kr Von keinem Hustenmittel ülertroffen. 3m
Wock's Pectoral ersetzt Brustthee, Salmiak-Salzpastillen, Malzbonbons rc. rc.
Man überzeuge sich von dem Heilwerth durch Lesen der nach HunderLen zählenden 

ärztlichen Zeugnisse. *2^
BS* Für Kinder ^allen anderen Mitteln vorzuziehen.

Dr. Bock's Pectoral ist in den Apocheken ä, Schachtel 1 Mark zu haben, doch achte man genau darauf, daß die Um­
hüllung mit einer Etiquette wie obenstehende Abbildung verschlossen ist.

Die Bestandtheile sind außen auf jeder Schachtel angegeben.

Elbrnger Starrdes-Amt.
Vom 1. Februar.

Sterbefälle: Schlosser Hermann 
Lemke S. 9 M. — Hospitalit Gustav 
Koppruch 71 I. — Korbmacher Hippo- 
litus Grzauka S. 2 M.

4j Durch die Geburt eines Töchter- B E chens wurden erfreut §
ß B- Heyn und Frau. |110 Uhr im Kruge zu Dörbeck.

Elbing, den 26. Januar 1889.

Ststdtthkater in Elbing. ®ev 
Sonnabend, den 2. Februar. 

NT Bei halben Preisen! '7WW
Avschiedsbenefiz

des Herrn

Franz Gottscheid.
Graf Essex.

Schauspiel in 5 Acten von H. Laube.

Auction
von Kalkschlamm u. Csmposterde 

Mittwoch, d. 6. Februar er, Rachm. 3 Uhr, 
im Fabrik-Comtoir.

Neue Hirschfelder Zuckerfabrik.

Dirccte deutsche Postdampfschlffahrt 
von Hamburg nach Newyork 

jeden Mittwoch und Sonntag, 
von Hävre nach H e w y o r k 

jeden Dienstag,
von Stettin nach Newjrork

alle 14 Tage,
von Hamburg nach Westindien

monatlich 4 mal,
von Hamburg nach Mexico

monatlich 1 mal.
tue Post-Dampfschiffe der Gesellschaft bieten bei aus« 
gszei nnoter Verpflegung, vorzügliche Reisegelegen- 
bei* sowohl für Cajüts- wie Zwisohendecks-Passagiere.

Nähere Auskunft ertheilt: L. {KSwck 
Elbing; Woigt öanzst?,
Frauengasse No. 15. CNo. 559.

Gin Laufbursche
kann sofort eintreten bei 

Oir*. W. JaskuBski«
Ich wohne jetzt Junkerstraste 88, 

1 Tr. (Polnische Apotheke.)
Di*. fESaaiz, prakt. Arzt.

Der Gesüngs-KstAiker.
Ausgctvählte

EorrpleLs,Duette,Soloscenenrc.
mit Piauoforte-Begleitnng.

22 Müde (Band 20—22 neu) 
ä Band 1 Mk.

Inhaltsverzeichnis gratis und 
franco.

Kalioßkl-Attjkigk.
Habe eine Sendung sehr 

schöne weiße Speise-Kartoffeln 
erhalten, im Kochen vorzüglich 
schön.

Otto Hildebrandt.
Lange Hinterstraße 36,

Vademeeniu
für Dilettanten.

Eine thevretisch-praetische Anleitung 
zum öffentlichen Auftreten. 

Bon W a x Trausäl. 
Geh. Preis 1 M. 20 Pf.

Die besten Teklamationen 
und komische Borträge 

für frohe Menschenkreise.
9. Auflage. 

Geh. Preis 1 Ät. 50 Pf.

Die KaulhrkduerkttllK.

Dr Eob. Bocks Pectoral
(Hustenstiller)

5» AM *» für Studium u. 
Unten icht lies, 

geeignet, krcuzsaic. Eisenbau, 
höchste Tonfülle Frachtfrei 

auf Probe. F’rcisverz. franco. Baar
oder 15-20 Mk. monatlich. Berlin, 
Dresdenerstrasse 38. FHedh’äCb 
Sohnemann & Sohn, Pianino- 
Fabrik.

Brustleiden
jed. Arr, selbst vorgeschr. Sohwinds., veralt. Bron- 
oblalkat., Blutspacken u. Asthma, können durch m. in 
schwer. Lungenkrank!), am elg. Körper erprobte Kur 
radlk. geheilt w., das beweis, m. sich stetig mehrend, 
glänz.,behördl. geprüft, u. v. med. Autoritäten anerk. 
Erfolge in all. Kreis.. Beschreib, d. Leidens u. An­
gabe, ob Füsse kalt, an P. Weidhaas, Dresden, 

Keissigerstrasse 42. Auf Wunsch Besuch.« 

Junge Mädchen 
zum Erlernen des Cigarren- oder 
Wickelmachens suchen 

LoesertiWolff.

Grenzbeamten Herrn Paul Röckner-1 - Ktkastnlmstlhung.
Montag, den 4. Febrnar e., 

stein-Berlin. — Frl. Emma Qmczeit sollen aus den Schutzbezirken Rakau und 
mit d. Sergeanten Herrn Aug. Baum- Eggertswüsten etwa folgende Hölzer 
gart-Königsberg. öffentlich meistbietend verkauft werden

Gestorben: Frau Johanna Herrnberg- und zwar:
Alleustein 67 I. — Kürschnermeister I 
Adolph Dauter-Königsberg. , 5 ^L:

Ganz seid, bedruckte Fou- 
lards Mk. 1,90 bis 6,25 p. Mt. 
versendet roben- und stückweise 
Porto- und zollfrei ins Haus das 
Seidenfabrik-Depüt G. Henne­
berg (K. u.K.Hoflies.) Zürich. 
Muster umgehend. Briefe kosten 
20 Pf. Porto.

aus Rakau:
Ei.-, 1 Bu.-, 1 Apfelb, 4

2 Ficht.-, 1 Ki.-Nutzholz.
Rmtr. Klobenholz,

„ Knüppelholz,
„ Reisig; 
aus Eggertswüsten:

18 Ei.-, 1 Bu.-, 11 Bi.-, 2 Lin.-,
18 Ki.-Nutzholz,

340 Rmtr. Klobenholz,
117,8 „ Knüppelholz,
320 „ Reisig.

Versammlung der Käufer Morgens

IV. Marimburgev
Gkld-FMmk 

Hauptgewinn: 
90,000 Mark.

Ferner Geldgewinne:

30,000 Mark, 15,000 Mark, 
6000 Mark, 3000 Mark, 

1500 Mark rc.
Loose ä 3 fflark, 

(für Porto nach auswärts sind noch 
10 Pfg. beizufügen) zu haben 

in der Iped. dieser Zeilnug.

&. J. Müller.
W* Karr- und Kunst-Tischlern,

Elbing, Reiferbnhnstraße 82,
liefern und empfehlen zu soliden Preisen:

Kkuiischikrurbkiten gantester stilgerechter Ausstattung.'

Fllde«emrllhtlmgen und Ausststtungeu
Uch onnon schiedenen Geschäftsbräuchen.
EllpMn (elegante und einfache) praktischer Construction.

Knnnkr-Knueelungen und AusstattnnAen stilgerechter

KmWökl.

ejyVv-fro-i4*'VV' H-wm
Sonntag, den 3. Februar er.: 

Unchmittugs-Concert. 
Anfang 3Hz Uhr. 

Das Comite.

jtierh. Kelmer’efr
< Wein-u.Bierwirtschast^
4 offerirt mit heutigem Tage
4 Münchener Löwenbräu >

I zum häuslichen Consum das Liter 
J für SO Pf. bei einem Abonnement 
J auf 10 Liter; hierzu werden Marken 

,,, 1 ausgegeben und Deckelkrüqe (1 Ltr. F
Eva»acl..luchmschc^>-uptt,rche zu 4 Inhalt) zur Abholung des Bieres ► 

Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Lackirer. I 4 94^^. b
Nachm. 2 Uhr: Herr Prediger Lackner. y WB

Heil. Geist-Kirche.
Vorm. 10 Uhr: Herr Superint. Dr. Lenz. »^66
Nachm. 3 Uhr: ist eröffnet. Renovirt, sranz.

Missionsstuude. Billard.
Herr Prediger Lackner. A. Tuchei.

Neustadt, ev. Pfarrkirche zu Heil. ----------------------- --------------------------
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Riebes. Ausbietung.
Nach der Liturgie: Einführung der Ge- Die Gestellung der Gespanne für 

Na!nbC5'tm^0ttt^ut burcI-) ^rn- dsarrer hiesige Berufs-Feuerwehr vom
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Böttcher. 1" dlugust d. y. ab vorläufig auf drei 

St. Annen-Kirche. Satire soll an einen geeigneten Unter»
Vorm. 9| Uhr: Beichtandacht. nehmer vergeben werden.
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Malletke. Hierzu haben wir einen Termin auf 
Nc>Zm- lt Uhr: Äindergottesdienst Mvtttag, d. 25. FebrUttv, 
Nachm. 5 Uhr: Herr Prediger Becker. cwx n -* * H

Heil. Leichnam-Kirche. VoNN. 11 Uhr,
Vorm. 10 Uhr: Herr Pfarrer Schieffer- vor Herrn Stadtbaurath Lehmann 

decker. in dessen Amtszimmer anberaumt. Geeig-
Beichte st Uhr. nete Unternehmer werden aufgefordert,
Nachm. - äefnrm^cte^irdic ^er’ Offerten verschlossen vorher, aber spä- 
Vorm. 10 Uhr: Herr Prediger Maywald. ^ens in dem vermin, abzugeben.

Mennoniten-Gemeiude. L ^te Bedingungen können vorher un 
Kein Gottesdienst. Bureau 111. Angesehen werden.

Gottesdienst in der Bapt.-Gemeinde. Elbing, den 31. Januar 1889. 
sBotm. Sl, Nochm. 44 Der Magistrat.

Familien-Nachrichten. --------------------------------------

Allen Western,
neuesten Nachrichten aus ihrer Heimath 
haben wollen, sei die billigst^ unab­
hängige Zeitung „Tägliche Rundschau 
für Sadt und Land", Verlag von 
L. Heege in Schweidnitz, angelegent­
lichst empfohlen. Bezugspreis viertel­
jährlich durch die Post i Mk. 25 Pfg., 
mit Abtrag 1 Mk. 65 Pfg. Jns^äte 
bie Zeile 10 Pfg. Probenummern 
gratis und portofrei.

Unentgeltlillj nach 13jühriger ap- 
probirter Heilmethode zur svforti- 

H gen radikalen Beseitigung der ILa. T^unksuchtj mit, auch ohne 
Vorwissen zu vollziehen, unter 
Garantie. Keine Verufsstörnng. 
Adresse: Privatanstalt für 
Trrmksucht-LeideudeinStein- 

Säckingeu (Baden). Briefen sind^20 Pfg. 
Rückporto beizufügen!________________

Hermann Biasendorff,
Berlin, Osterode i./Pr.

übernimmt Erdbohrnugcu und 
Brunuenbauten für jede Tiefe 

)|L und Leistungsfähigkeit, Lieferung 
’IL und Montirung von Pumpwerken 

undWafferlertungen jeder Art. Preis­
listen, Kostenanschläge gratis. 

Vertreter:
Ingenieur Adolf KapiscEske, 

Osterode in Ostpr.

Geräucherte Maräne«, 
„ echte Kielet' 

Sprotte» 
U. ZÜVdWUW.

Cöflcert1^-
Sarasatß - Bertös Man.

Billets bei C. Bfleissner.

tzrtsvercin der Uaschiileiiliauer. 
Sonntag, den 3. Febrnar 1889, 

im Saale des „Gold. Löwen": 

Vertrag 
des Prem.-Lieut. Herrn v. »chack 

über
„Unser deutsches Kaiserhaus", 
wozu wir die Mitglieder und deren 
Familien nebst Freunden des Vereins 
ergebenst einladen.

Anfang 5 Uhr Abends.
Der Vorstand.

. M Ust. junger Mann 
sucht von sogleich Logis mir Beköstü 
grmg.^ Gefl. Offerten mit Preisangabe 
unter 83, © in der Expedition dieser 
Zeitung erbeten. __________ j

Fleischerstraße Nr. 11 
ist eine Wohnung, bestehend 
7 Zimmern nebst allem Zubehö^ 
parterre u. I. Etage, zum 1. Ap?" 
fut. anderweitig zu verrniethe^' 
Besichtigung von 11 bis 13 
Vormittags. Näheres Am 
garten 4, 1 Treppe. __

Ich habe einen großen 
Laden zn vermiethen.

George Grunau-

APOTHEKER

g Wer an Husten
Brustschmerz.,Heiserkeit, Asthma, 
Blutspeicn, Reiz im Kchlkopf etc. 
leider, für den ist der weisse 
Frucht-Brust-Saft das beste Haus- 
und Genussmiltcl. Bei R&ad. 
Saussej Alter Markt 49.

Von Gustav Lund. 
jgggT Mit Illustrationen.

Geheftet Preis 50 Pf.

C. &. Look s Verlag,
Leipzig.


